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2 Unterricht III en Teſtament. Hilf und Quellenbuch
11 Gnſtav I 0 Halle,

5. und 216 ( M 1 907. Waiſenhaus. Teile. gu 80

Vom katholiſchen Standpunkt aus wird dieſes 56  erk wohl nirgendsAntlang finden fönnen, 10 Dir dürfen wohl ſagen auch nicht in gläubig Pro⸗teſtantiſchen Kreiſen. VD Werk ſtellt ſich auf den vollſtändig rationaliſtiſchenStandpunkt de Berliner Bibelſtudiur Wĩ  8 uns vornherein anſtößigerſcheint, iſt der Zweck des Werkes. Mit Recht ſagt der Autor, daß „ſich mehrund mehr das Bewußtſein durchgeſetzt habe daß der Religionsunterricht An
den Reſultaten der Wiſſenſchaft nicht nehr vorübergehen darf

Da Serk ſoll nun f.  Ur die Volksſchullehrer geſchrieben ſein Uund geradeeSha müſſen wir das C ſeiner eigenen Worte wegen zurückweiſen. WasIm Buche elehrt wird, ſind V manchmal ReſItate der Wiſſenſchaft, vielhäufiger Aber billige Hypotheſen aus Berlin: einiges —  1 beleuchten,möchten wir al Bewei  8  8 Unſerer Worte bloß die Tatſache anführen, daß der
längſt wiſſenſchaftlich abgefertigte elitz Als fortgeſetzter Inſpirator des Bucheserſcheint. Wir ſind gewiß einverſtanden, venn Unſere Volksſchullehrer In der
Religion beſſer unterrichtet werden, aber als Grundlage dieſes Unterrichtes die
Oypotheſen un unberechtigten Folgerungen von „Bahel-Bibel“ nehmen, iſtgeradezu ein wiſſenſchaftlicher Mord In einem ehrbuch für Volksſchullehrerfordern Oir vor allem, daf  5 die ſicheren Reſultate als ſolche klar hervorgehobenverden, daß die Oypotheſen 4s Hypotheſen behandelt werden und da  8 La
ſcheinliche QAl wahrſcheinlich, aber nicht al hingeſtellt Ird Dieſer Grund—ſatz auf Rothſteins Buch angewendet, würde dem Hilfs und Quellenbuch geradezuden Todesſtoß ver 0 VB Ollte der Verfaſſer denn doch wiſſen, daßelbſt beim größten Rationalismus ſtet Hypotheſe bleibt, die jüdiſche Roe
ligion Aus Babylon herzuleiten. Als wiſſenſchaftlichem Mann dürfte 20  2 ihmaum entgangen ſein, daß P58 bi  her Hypotheſe bleibt, téhom und tiamat 3uidentifizieren (AI 196 Gleicherweiſe glauben ſiii Rothſtein das Rechtabſprechen dürfen, Uber die Entſtehungszeit der heiligen Bücher ein A⁰

·diktiſches Irteil *N ſprechen ohne jegliche Berückſichtigung andersdenkfender
Autoren, ſelbſt Aus ſeinem Freundeskreiſe. H ließen ſich Beiſpiele in Unzahlerbringen, w0 Rothſtein ſich verfehlt gegen die Wiſſenſchaftlichkeit der heutigenZeit Die gefallenen Delitzſch⸗Hypot eſen, die in den Hörſälen der Univerſitätunmöglich geworden, nunmehr den  2 olksſchullehrern aus Herz 3u legen, ſcheintY  ms der Weg der Darwiniſchen Hypotheſe Iu der Wiſſenſchaft des Ilten Bundes
u ſein. Neues iſt un Rothſteins Buch nicht ſinden, bloß die Zuſammen⸗ſtellung babyloniſcher und bibliſcher Berichte dürfte mM dieſer Ausdehnung und
mit ſolch rückſichtsloſer Konſequenz noch nich gewagt borden ſein. Eine ein
gehendere Beſprechung des Werkes würde Ande erfordern, da Rothſtein über
Qlle zweifelhaften Punfte nicht bloß der ibel, ſondern ſe der Sprachwiſſen⸗aft ſein apodiktiſches Irteil fällt in lapsus Calami dürfte der gutenKorrektur auf Seite Anmerkung unterlaufen ſein, wo anſtatt „SöhneSamuels“ Eliſöhne * Buch Rothſtein iſt für uns ein Beweis, daßzwiſchen Katholizismus und Rationalismus emne unüberbrückbare Kluft beſteht,
Theologen.
die nicht ausgefüllt werden fann durch Zugeſtändniſſe Seite katholiſcher

Meran. Konſtanz Rudigier ., Eet.
23 Die Dauer der ffentlichen Wirkſamkeit Jeſu Von

Joh Bapt Zallinger. Münſter V 1907 Aſchendorff. Gr 8⁵,
1  5 S 2.— 2.4

Die Münchner Univerſität hat die vorliegende Abhandlung trotz der Kon
furrenz der tüchtigen Arbeit *  V  endt (München mit dem Preiſe aus  —
gezeichnet; die Fachgenoſſen aber werden ſie begrüßen als inen en Schrittnach vorwärts mn der Löſung der Uralten Streitfrage nach der Dauer des Lehr
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amtes Chriſti. Lobend möchten bir namentlich hervorheben die Klarheit Ind
Ehrli  eit in der Darſtellung der Anhaltspunkte, velche I dieſer rage die
Synoptiker bieten, und den Beweis aus inneren und äußeren Gründen für die
Echtheit des 6 NHσ u Joh 6 — vorhergehende hiſtoriſche Exkurs hat nach
der Publikation Fendts lu mehr Ab und V größeres Intereſſe.

Wird Zallinger Erfolg ernten mit ſeiner Hypotheſe einer gut —  weijfäh  2
rigen  * Dauer de öffentlichen Lebens Jeſu? Meit ſeiner Uſicht über Joh 2

＋

12
Erſtere hat EL nicht beſſer 1 ſtützen vermocht als ſeine Vorgänger und rückſicht⸗
lich letzterer hat b*n Unrecht. Die innere Entwicklung und der Wechſel des V

chau⸗
platzes des Lebens Jeſu ſprechen nach wie vor für das triennium des Melito
von Sardes, das ſich au geſchichtlich QAls natürliche Frucht de Textſtudiums
darſtellt. me ſorgfältige Analyſe peziell de Markusevangeliums 159 N dieſer
Frage unerläſſig ſein.

Wir empfehlen ieſe gediegene Arbeit aufs wärmſte Und freuen Ults threr
aufrichtig, inſofern ſie wie feine vorher die Schwächen der Einz-ahrshypotheſe
bloßlegt.

St Florian. UDr Vinzenz artl
4 Der Stammbaum Chriſti bei den heiligen au  2

geliſtenaus Uund utas. Eine iſtoriſch⸗exegetiſche Uuter⸗
uchung Von Peter Vogt (Bibliſche Studien XII, 3 Herder,
Freiburg By., 1907 80 X und 1241 S M 4.32

Matthäus bietet den Stammbaum Joſef

5, Luta den der ſeligſten Jung⸗
frau und gibt ſeine Abſicht deu  lich N  uU erkennen

uL den Zuſammenhang: Gott hat Jeſus ſoeben feierlich aAls
ſeinen Sohn proklamiert, natürlich nicht rückſichtlich der zweiten trinitariſchen
Perſon, ſondern Als Menſchenſohn. teſe Stimme Gottes erklärt Nult Lukas
durch den Stammbaum: „Und irklich eL perſönlich, dieſer Jeſus, Uu
ſeiner Eigenſchaft Als Menſchenſohn auch der geliebte Sohn Gotte  4

Durch den Wortlaut: Das V00 vor 7.7 iſt nicht umſonſt; nar
kiert einen Gegenſatz einer anderen Perſönlichkeit. Zu venl anders aber Als
V Joſef? Damit ſagt u Lukas vernehmlich, daß nan nicht den Stammbaunt
Jo

ſefs, ondern e

ſu erwarten Urſe

Durch die Voranſtellung des . tritt dasſelbe u ſchroffen
Kontraſt N 590˙ —— * ＋* und erhält dadurch die Bedeutung des Wirklichſeins
im Gegenſatz Uum bloßen Schein: „Und ETI ſelbſt ſtammte wirtl dieſer
Jeſu

O, der mit Ctwa 0 Jahren auftrat obwohl el, wie uan meinte, ein
Sohn Joſefs war, von Heli .

Das Fehlen de Trtikels vor 9*

.—.

10⁵7 zeigt, daß dieſer Gene⸗
19 enger An 70⁷

SE anzuſchließen ſt und von den folgenden Genetiven Ne·
treunt wird.

Kurzum: Luka  S hätte ſich bei dieſer Knappheit nicht deutlicher 5
drücken können, br agen wollte, eAu- erzähle die Genealogie Mariens 0
der Verfaſſer. Wir vermögen dieſe Exegeſe nicht zu billigen. Denn

10 1. Kein Stammbaum, auch nicht der eines leibhaftigen Davididen,
verma 5 beweiſen, daß der Beſitzer desſelben „Auch in ſeiner Eigenſchaft als
Menſchenſohn der geliebte —  ohn Gottes ſt 44 Sollte aber das heißen, daß Jeſus
auch als Menſch keinen irdiſchen 2  N  Ater hatte, ER var dieſer Erweis nach ＋

Ut
30 rein überflüſſig.

0 2 Von Joſef ſt IM galnzen Zuſammenhange keine Rede
geweſen, un den beiden erſten Kapiteln gelegentlich. In folgenden wird er

Oloß deshalb genannt, weil der Evangeliſt agen will, für denn Ve

ſus
allgemein gehalten wurde **  Uka präſentiert hier 5 erſtenmale den von
dem PETI eigentlich reden will; nennt daher ſein ( und ſeine Abſtammung.
Bisher hat ETL 10 lur die Vor geſchichte erzählt, mit Ausnahme einer kleinen
E  ode Als handelnde Perſonen andere ührt: Zacharias, Maria, Eliſa
beth ., zuletzt den Täufer und endlich Gottes Stimme. Nun er

—

＋ beginnter das


